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Oskar Negt: Kindheit und Schule in einer
Welt der Umbrüche Gottingen Steidl
1997 432 S, DM34,-
Oskar Negt, cmei dei fuhrenden deut¬
schen Soziologen, Schuler von Adorno
und Horkheimer, hat sich immei wieder
mit Pioblemen des Leinens, des Aufwach¬
sens und der Schuh efom beschäftigt Ei
legt nun ein umfängliches Buch vor, an
dem ei nach eigenen Angaben etwa zwan¬
zig Jahie geaibeitethat Der Text ist m sich
vielfaltig und aspektreich und entzieht
sich daher einei eindeutigen Einordnung
Das Buch ist sowohl eine kntische Zeit-
diagnostik mit dem engagieiten Aufruf,
eine ladikalc Schuheform weiteizutiei-
ben Es prasentieit zugleich aber auch tief¬
gehende sozial- und ldeengeschichthche
Analysen zum Wandel dei Kindheit in der
Modeine In andeien Teilen wiedeium
kann man es als Veisuch lesen, auf der Ba¬
sis der Kauschen Theorie ein büdungs-
theoieüsches Konzept zu entweifen Und
schließlich kreist es in theoietisch lelativ
weiten Bewegungen um die Pimzipien dei
Glockseeschule - der Alternativschule in
Hannover, der Oskar Negt seit ihrer
Gründung sowohl als wissenschaftliche!
Beratei als auch als mehifachei Schuler¬
vater eng veibunden ist Wer allerdings er¬
wartet, etwas ubei die pädagogische Piaxis
dieser Refoimschule zu erfahren, muß auf
den Gastbeitrag der Lehrerin Doris
Krammlig-Johrs (S 395-415) am Schluß
des Buchs warten
In den eisten fünf Kapiteln entwickelt
Negt - immer wieder unterbrochen von
philosophischen und histonschen Exkur¬
sen - den zentralen Gedankengang seines
Buchs. Ei analysieit die gegenwartige ge¬
sellschafthche Situation als eine „epochale
Strukturknse der individuellen Zivilisati¬
on" (S 17) und verknüpft dies mit der The¬
se, daß die in Alteinativschulen entwik-
kelte Pädagogik der Selbstreguherung (m
Absetzung zur „konventionellen Pädago¬
gik") geeignet sei, der „Erosionsknse" im
staatlichen Schulwesen angemessen zu be¬
gegnen Daraus eigebe sich zwingend die
Notwendigkeit, das öffentliche Schulwe¬
sen radikal zu refoimieren, wenn man es
eihalten will
Diese Argumentationsfigur weist in lh-
i em Ergebnis deutliche Ahnhchkeiten mit
von Hentigs These auf, die Schulreform
sei nicht radikal genug gewesen (vgl zu¬
letzt Die Schule neu denken Mun-
chen/Wien 1993) Nicht diese These, son¬
dern lhie differenzierte gesellschaftstheo-
letische Begiundung ist das Neue an die¬
sem Buch Es liest sich vor allem deshalb
mit viel Gewinn, weil lnei em weiter (und
stets kritischer) Horizont zu ökonomi¬
schen, sozialhistorischen, kulturtheoieti¬
schen und psychoanalytischen Aigumen-
ten eiotmet wird Die gesellschaftliche
Krise und die Kuse des staatlichen Schul¬
systems („Unsere Schule ist in einem ei-
baimungswurdigen Zustand" - so dei 1
Satz des Buchs) hangen nach Negt eng zu¬
sammen und können nui im Bezug aufein¬
ander analysiert werden Dies geschieht
zunächst in diffeienzierten sozialhiston-
schen Analysen von Kindheit und Familie,
von öffentlicher Raumnutzung, von Ver¬
schiebungen der schulischen Funktionen,
die sich m dem kntischen Fazit bundein,
daß „jene von Kapital und Markt domi-
nieiten westlichen Gesellschaftsordnun¬
gen von tiefsitzenden Kusen erschüt¬
tert werden, welche die Reichweite
kultuieller Eiosionskusen haben und
langst nicht mehr auf das Problem indu¬
strieller Standorte, auf Maiktchancen und
Wettbewerbsvoi teile zu leduzieren sind"
(S 48). Diesem gesellschaftlichen Erosi-
onsprozeß entspricht eine „innere Eiosi-
onstendenz des Staatsschulsystems, in dem
Lernprozesse ehei veiwaltet als kreativ
gestaltet werden" (S 116) Negt empfiehlt
nun keineswegs eme Heilung diesei ge¬
sellschaftlichen Zustande duich eine
Schulreform- als Soziologe ist ei voi einer
solchen pädagogischen Hybns gefeit Abel
er foidert und empfiehlt, daß die Schule
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sich auf diese veränderten Sozialisations¬
bedingungen, auf die „Gewichtsverlage¬
rungen der Erziehungs- und Lernorte" (so
das 2. Kapitel) einstelle. Weil er die Schule
als öffentliche Einrichtung erhalten will (S.
243), mahnt er dringlich ihre Reform an,
damit sie sich dem Erosionsprozeß entge¬
genstelle.
Für die Zielrichtung und die kon¬
kreten Schritte einer solchen Reform sieht
er in dem „reichhaltigen Angebot der Al-
ternativpädagogik" (so Kap. 3) die Lö¬
sungsansätze, und zwar sowohl in ihren
utopischen Entwürfen wie in ihren praxi¬
serprobten Vorschlägen. Diese Position
wird von dem ansonsten eher nüchtern¬
analytisch argumentierenden Soziologen
mit einer gewissen reformpädagogischen
Emphase vertreten: „Nichts ist mächtiger
als eine Idee, deren Zeit gekommen
ist. Was sich seit gut einem Jahrhundert
in schulischen Alternativprojekten ins
öffentliche Bewußtsein gedrängt hat, mü¬
hevolle Ansätze einzelner, die dem mecha¬
nischen Lernbegriff des offiziellen Schul¬
systems zutiefst mißtrauten und mit
differenzierten Lernformen experimen¬
tierten, der ganze, sehr reichhaltige Vorrat
an pädagogischer Phantasie, muß heute
den inneren Geist des öffentlichen Schul-
und Bildungssystems ausmachen, wenn
die Schule als Ort des Lernens für berufli¬
che Qualifikation, für Weltorientierung
und für eine dem Gemeinwesen verpflich¬
tete Verantwortung erhalten bleiben soll."
(S. 243)
Im 4. Kapitel entwickelt Negt eine bil¬
dungstheoretische Argumentation, indem
er die Frage „Was sollen Kinder und Ju¬
gendliche lernen?" bearbeitet. Vor allem
in diesem Kapitel wird sein reflexiver Um¬
gang mit der Normativität des pädagogi¬
schen Prozesses, aber auch mit der eigenen
Normativität seines bildungspolitischen
Engagements besonders deutlich. Sein
Antwortversuch besteht darin, fünf gesell¬
schaftliche Schlüsselqualifikationen zu
entwerfen (z. B. „Den Umgang mit be¬
drohter und gebrochener Identität ler¬
nen", „Sensibilität für Enteignungserfah¬
rungen, für Recht und Unrecht, für
Gleichheit und Ungleichheit" entwickeln).
Negt ist sich des utopischen Überschusses
dieser Zielformulierungen durchaus be¬
wußt, gerade deshalb verteidigt er sie ge¬
gen zu kurz greifende Sachzwang-Argu¬
mente: Veränderungen des Bildungswe¬
sens ließen sich nicht mit heutigen Qualifi¬
kationsanforderungen begründen, son¬
dern benötigten dringend eine „Ent¬
wurfsphantasie" (S. 238), weil sich nur auf
diese Weise über die zukünftigen Anforde¬
rungen an die nachwachsende Generation
vernünftig reden lasse. Diese Reflexionen
über Schlüsselqualifikationen führen dann
im 5. Kapitel („Die offene Angebotsschu¬
le") zur Beschreibung schulischer Struktu¬
ren und Verfahren, die am ehesten die
Ausbildung solcher Kompetenzen ermög¬
lichen. In der Beschreibung dieser schuli¬
schen Merkmale lassen sich dann un¬
schwer viele Elemente der Alternativ-
schul-Pädagogik wiedererkennen.
In allen Kapiteln argumentiert Negt
differenziert, oft sehr ins einzelne gehend.
Dabei fällt sein - manchmal erstaunlicher
- Umgang mit Detailanalysen auf, der hier
kritisch angesprochen werden soll: Auf der
einen Seite mutet Negt dem Leser vor al¬
lem bei seinen sozial- und ideengeschicht¬
lichen Betrachtungen Einzelanalysen zu,
deren Zusammenhang zum Argumentati¬
onsgang manchmal nur sehr schwer er¬
kennbar ist: Luthers Verständnis von der
Obrigkeit, die Wohnkultur mittelalterli¬
cher Klöster, Kafkas Verhältnis zu seinem
Vater - dies sind nur einige der detailver¬
liebten historischen und literarischen
„Ausflüge", die Negt in seine Argumenta¬
tionen einbaut. Auf der anderen Seite ar¬
beitet er manchmal erstaunlich unpräzis
(und unaktuell), wenn es um die Fakten
seiner Gegenwartsanalyse geht: Die Be¬
hauptung, die Zahl von Kindesmißhand¬
lungen sei in den letzten Jahren gestiegen,
wird mit Verweis auf einen Artikel in der
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„Hannoverschen Allgemeinen Zeitung"
übernommen (S. 59), die von ihm referier¬
ten Daten zur Strukturentwicklung der Fa¬
milie stammen aus einem fast zehn Jahre
alten Aufsatz (1989, S. 71 ff), die zum Wan¬
del der Bildungsbeteiligung aus einem
1988 erschienenen Buch (S. 117). Dies mö¬
gen läßliche Sünden sein. Wirklich ärger¬
lich wird es jedoch, wenn der Autor in ei¬
nem eigenen Unterkapitel (S. 247-255)
ausführlich darstellt, wie wichtig „die At¬
mosphäre, das Klima" (S. 247) in der Schu¬
le sei, um sodann bedauernd festzustellen,
„Betriebsklimauntersuchungen von Schu¬
len gibt es meines Wissens nicht" (S. 248).
Hier ist ein ganzer Strang der empiri¬
schen Schulforschung (von M. Rutter
über H. Fend bis zu K. Ulich) von ihm
einfach nicht zur Kenntnis genommen
worden. Diese kritischen Randbemerkun¬
gen ändern jedoch nichts daran, daß in den
ersten fünf Kapiteln mit erheblichem Mut
zu utopischem Denken eine gesellschafts¬
theoretische These entworfen und mit
einer reformpädagogischen Perspektive
plausibel verknüpft wird. Diese Argumen¬
tationsfigur besitzt ein hohes Anregungs¬
potential und ist sehr gut in der Lage, ei¬
nen engagierten Disput über den Zustand
der Gesellschaft, den Zustand der staatli¬
chen Schulen und die Chancen einer radi¬
kalen Schulreform zu entfachen. Dabei
fasziniert immer wieder, wie sich in den
Argumentationen umfassendes histori¬
sches und soziologisches Wissen mit einem
humanistischen Erkenntnisinteresse ver¬
knüpft, dessen philosophische Veranke¬
rung in der Kritischen Theorie und der eu¬
ropäischen Aufklärung immer wieder
angesprochen wird.
Nun endet das Buch aber nicht mit den
Schulreform-Empfehlungen des 5. Kapi¬
tels, sondern es folgt noch ein weiterer Teil,
der mit dem Titel „Wie lernen Menschen?
10 Variationen" (S. 297-420) überschrie¬
ben ist. Im Vorwort weist Negt bereits dar¬
auf hin, daß es sich dabei um Beiträge han¬
dele, die in den Haupttext „nicht voll¬
ständig integrierbar waren", die sich viel¬
mehr „in konzentrischen Kreisen um das
Thema" bewegen (S. 12). Diese Anmer¬
kung muß man sich in Erinnerung rufen,
wenn man ab S. 297 weiterliest: Der syste¬
matische Argumentationsgang wird nicht
fortgesetzt, sondern es folgen höchst hete¬
rogene Einzeltexte, die allenfalls in ei¬
nem losen Zusammenhang zur zentralen
These des Buchs stehen. Philosophisch-an¬
thropologische Reflexionen über das Ver¬
hältnis von Vergesellschaftung und Frei¬
heit stehen neben interpretativen Be¬
schreibungen bedeutender Alternativ¬
schulen und -pädagogen (Summerhill,
Tvind, C.Freinet), dies wiederum wird er¬
gänzt durch eine sehr lesenswerte Darstel¬
lung von Negts „persönlichem Erkennt¬
nisinteresse" (S. 297ff.) im pädagogischen
Feld. Also: eine Aufsatzsammlung im An¬
hang.
Oskar Negt hat mit diesem Buch die
Ergebnisse seiner jahrzehntelangen Be¬
schäftigung mit Schule und Schulreform
zusammengefaßt. Dabei ist ihm die Verbin¬
dung zwischen einer kritischen Gesell¬
schaftsanalyse und einem engagierten Plä¬
doyer für eine konsequente Schulrefom
geglückt. Sie ist für Erziehungswissen¬
schaftler gerade deshalb lesenswert, weil er
die meisten Argumente nicht aus den päd¬
agogischen Diskursen,sondern aus uns we¬
niger bekannten sozial-und subjektwissen¬
schaftlichen Erkenntnissen ableitet. Damit
wird in Zeiten der TIMSS-Konjunktur eine
gegenhaltende Argumentation vorgelegt,
die eindringlich deutlich macht, daß man
von den Problemen der heutigen Schule
nur wenig verstanden hat,wennman vor al¬
lem auf die (angeblich mangelnden) Ma¬
thematikleistungen starrt.
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